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Verhältnisse zu den Nord-Süd-Distanzen.
Daraus resultiert der zwingende Schluss,

dass die Portolane in ihrer Grundlage
nicht zu Wasser, sondern terrestrisch
vermessen und aufgenommen wurden. Die
politischen Voraussetzungen zu einem
solchen Unternehmen waren abergarnie
je in der Geschichte gegeben, ausser im
Römischen Reich. Hier bot sich das ganze
Material der Limitation als Grundlage zur
Erstellung der Karten an, und
wahrscheinlich war das Unternehmen des
Vipsanius Agrippa, das im Jahre 20 v.Chr. mit
der grossen Reichskarte gekrönt wurde,
eine regelrechte, viele Jahre dauernde
Reichsvermessung.» [19]
Wie die Wissenschaftlervermuten,wären
es also antike Quellen aus römischer bzw.
hellenistischer Zeit gewesen, die den
Kartenmachern die Daten vermittelten, die
zur Zeichnung der erstaunlich genauen
Karten erforderlich waren. Karten aus der
Antike sind dann im 13. Jahrhundert
wahrscheinlich aus den Restbeständen

der zerstörten alten Bibliotheken wieder
zum Vorschein gekommen und sorgfältig
kopiert worden. Uns liegen nun die
Ergebnisse dieser Überlieferung in den
Portolankartenvor.Die verhältnismässig richtig

dargestellten Einzelheiten können
aber kaum ohne terrestrische Vermessungen

in die Karten gekommen sein.

Man muss deshalb grossräumige
Vermessungen in der Antike annehmen. Solche

Vermessungen setzen jedoch eine

umfassende Organisation, von einer zen-
tralen Stelle geleitet, sowie spezielle

wissenschaftliche und praktische Kenntnisse

voraus. Eine einheitliche politische
Verwaltung existierte im Mittelmeergebiet:
das römische Imperium; dazu kam Ale-
xandria mit seinem wissenschaftlichen
Zentrum. Die theoretische Planung der
Aufgabe könnte bei den Alexandrinischen

Gelehrten gelegen haben,
während die örtlichen Vermessungen von
Mensoren verschiedener Bildungsgrade
und Herkunft durchzuführen waren. Die

Blüte der Wissenschaften in der Zeit des

Hellenismus und die langeFriedenszeit im
Römischen Reich begünstigten ein
solches Vermessungsvorhaben; denn Handel,

Verwaltung und Militär benötigten
genaue Karten, d. h. es musste eine

wirtschaftliche oder politische Notwendigkeit
für ein solches Unternehmen vorliegen.
Wer sollte jedoch das für die Antike
gigantische Projekt einer geodätischen
Datenerhebung in die Wege geleitet,
organisiert und koordiniert haben? Die Frage

nach demHersteller der Karten wird wohl
offen bleiben. Die These, dass es sich um
eine Person gehandelt haben könnte, hat
viel fürsich, wennman die Geschichte
anderer naturwissenschaftlicher oder
technischer Glanzleistungen zum Vergleich

heranzieht. Das würde auch nicht
ausschliessen, dass ein solcher Urheber die
Beschaffung schon vorhandener Daten
nicht nur durch eigene Reisen, sondern
durch Organisieren der erforderlichen
Informationen bewältigt hat. Denkbar wäre

auch, dass ein Herrscher mit seinem
Verwaltungsstab die Durchführung
gewährleistet hätte.
Als einer derOrganisatorenkönnteneben

Heinrich dem «Seefahrer» auch Kaiser
Friedrich II. von Hohenstaufen 1194–
1250), der in Süditalien und Sizilien
residierte, in Frage kommen [13]. Friedrich

war vielseitig gebildet. Für militärische
Einsätze wertete er mathematisch-
technische Erkenntnisse praktisch aus. Eine

Förderung der geographischen Wissenschaft

für seine Zwecke wäre ihm
zuzutrauen. Zuvor schon fertigte der aus

Marokkostammende Geograph Muhammed

Ibn Muhammed al-Idrisi 1099–
1164) für den Normannenkönig Roger II.

von Sizilien eine «Weltkarte» mit
Breitenangaben und Klimazonen.
Einige Untersuchungen führen in die Zeiten

des Timosthenes 1) und des Agrippa
2). Diese bedeutenden Flottenchefs hatten

schon durch ihre Funktion einen
Bedarf an genauen Seekarten und «
Hafenbüchern» Sie hatten aber auch die
Möglichkeit, Vermessungen durchführen zu
lassen [9].
1. Timosthenes 285–246 v.Chr.) war in

Rhodos Admiral der Flotte des Königs
Ptolemaios II. In seinerFunktion als

Admiral konnte er eine Vermessung der
Küsten und Häfen Ortsbestimmungen)

angeordnet haben. In der Blütezeit

der alexandrinischen Wissenschaften

war die Theorie dazu vorhanden,
dank der Forschungen von Eudoxos,

Dikaiarchos und Eratosthenes.

2. Agrippa, M. Vipsanius 63 v.Chr.–12
n. Chr.) war Feldherr und Admiral unter

Augustus und Pompejus. In diese

Zeit fällt die Vermessung des Römischen

Reiches «Länder und Meere»
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Abb. 5: Mögliches Verfahren zur Verdichtung eines
Festpunktnetzes.

Abb. 6: Mögliches Verfahren zur Einmessung von
topographischen Objekten.
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Agrippa kommt daher in seiner Funktion

als Admiral besonders als Organisator

der Vermessung der Meere in
Frage. Die grosse Reichskarte an einer
Säulenhalle wird mit Agrippa in
Verbindung gebracht. Verbesserungen in
der theoretischen Kartographie gab es

durch Hipparchos und Menippos.
3. Zur Zeitdes Marinosvon Tyros 90–150

n. Chr.) sowie des Klaudios Ptolemaios

um 150 n. Chr.) gab es nochmals
Verbesserungen der Aufnahmeverfahren
und der Kartenprojektionen. Das Werk
des Kl. Ptolemaios kam über die «Araber

» nach Spanien und Genua «
Almagest»

Vielleichtkönnte es auchso gewesensein,
dass die von Timosthenes erstellten Karten

direkt von Alexandria kamen,
währenddievonAgrippagefertigten Karten

von Alexandria Kl. Ptolemaios) über
die «Araber» nach Mallorca gelangten.

Als möglicher Zeitpunkt für die Vermessungen

selbst käme das ersteJahrhundert
während der römischen Kaiserzeit in Frage.

Ergänzende Messungen sowie die
weitere kartographische Bearbeitung
Erneuern, Berichtigen und Abzeichnen)

dürften bis in das dritte Jahrhundert hinein,

etwa biszurEinteilung desRömischen
Reiches in zwölf Verwaltungsbezirke unter

Diokletian 297) vorgenommen worden

sein.
Es ist also denkbar,dasssichhellenistische
Gelehrsamkeit und römische
Vermessungspraxis vereinigt und so das
Unternehmen «Grossvermessung im Imperium
Romanum» durchgeführt haben.
Andererseits aber könnten Vermessung und
Kartenherstellung auch im Auftrage der
römischen Verwaltung von den seefahrenden

Phönikern durchgeführt worden
sein,diesichebenfalls der Kenntnisse
hellenistischer Gelehrter aus Alexandria be¬

dient haben mögen. Die damalige Politik
jedenfalls liess eine solche Zweckverbindung

durchaus zu.

Vielleicht lagern in irgendwelchen
Bibliotheken, in Klöstern oder anderswo bisher

unbekannte Handschriften und
Kartendokumente, die noch zu entdecken und
auszuwertensind. Es besteht durchaus die
Möglichkeit, dass eines Tages doch noch
eine antike Seekarte gefunden wird, die

eindeutig belegt, dass die so genannten
Portolankarten ihren Ursprung im Altertum

haben. Auch wenn man nicht genau

weiss, wie, wann und durch wen diese

rätselhaften Karten entstanden sind, stellen

sie docheine gigantische Leistung dar.

Literaturverzeichnis:

siehe Teil I «Geomatik Schweiz» 6/2004).

Dipl.-Ing. Helmut Minow
Kelchstrasse 11
DE-44265 Dortmund
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L’unité de contrôle ACU de Trimble vous fournit des

informations en couleur par le biais d’un écran tactile. La

commande du GPS et des stations totales facilite le
positionnement, améliore la sélection des données et
accélère l’implantation. D’ailleurs – chez Trimble – ce principe

n'est pas une nouveauté mondiale mais fait partie
d’une génération d’instruments innovateurs et orientés
vers l’avenir qui sont compatibles entre eux de manière
optimale.

Integrated SurveyingTM

Notre principe de Integrated SurveyingTM augmente
l’efficacité lors de l’exécution de vos travaux. L’ACU se

clipse tout simplement sur les stations totales ou sur la

canne des rovers Robotic ou GPS-RTK: un contrôleur, une
interface, un fichier.
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